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p«, Fortsetzung., . - (Nachdruck verboten.)
-Verzeihen Sie , meine Gnädigste ", sagte Herr Fröhlich

unsicher, „ich wußte nicht, ich dachte — es ist dann , am
tmten ich komme ein anderes Mal , wenn der Herr Gemahl

ves'end, oder ich mache schriftlich die Sache ab ."
Angelika er¬

schrak.Dunkel ahn¬
te sie, daß hier
etwas nicht stimm¬
te, daß der Mann
nicht wollte, daß
sie in die Sache
eingeweiht würde,
nachdem sie ihn
non ihrer Unkennt¬
nis darüber unter¬
richtet. Um jeden
Preis wollte sie
nun Klarheit ha¬
ben. Es mußte
allem nach nichts
Gutes sein, das
sie vielleicht selbst
ordnen und dem
Gatten Unan¬

nehmlichkeiten er¬
sparen konnte.

„Da Sie erst
sagten, daß die
Zache dränge, so
bitte ich, mich ge¬
nau von allem zu
unterrichten, da¬
mit mein Gatte
nach seiner Rück¬
kehr sofort orien¬
tiert ist."

Einen Augen¬
blick zögerte der Mann . Verlegen senkte er das Haupt
und studierte seine Stiefelspitzen , als solle ihm , von da
aus ein erleuchteter Gedanke kommen . Er befand sich

in einem argen Dilemma und verwünschte seinen Ent¬
schluß, die Gnädige herbeigerufen zu haben.

„Guts " sagte er jetzt. „Es ist vielleicht besser so. Damen
haben oftmäls einen klareren Blick als die Herren und smd
manchmal imstande , eine Katastrophe abzuwenden ."

„Eine Katastrophe ?" Mechanisch sagte es die junge
Frau . „Mein Herr , Sie sprechen in Rätseln ."

Herr Fröhlich entnahm seiner Ledermappe einige
größere Akten¬
stücke, legte diesel¬
ben auf den Tisch
und sagte : „Hier ist
alles . Ich Habemir
die größte Mühe
gegeben , um auf
die drei Besitzun-
aen Hypotheken
zu erhalten , leider
vergeblich. Die
Banken haben die
Hypothek gekün¬
digt und bis Mitte
nächster Woche ha¬
ben wir noch Frist,
dann aber wird ein

Zwangsverkauf
unvermeidlich,

wenn nicht bis
dahin die Gelder
beschafft sind."

Angelika sank
vor Schreck in ei¬
nen Sessel. „Mein
Gott , Herr , was
sagen Sie ! Ich bin
völlig ahnungslos!
Meine Schwieger¬
eltern sind doch so
reich, mein Gatte!
Wie konnte es nur
so weit kommen ?"

„Einstmals , einstmals , meine Gnädige . Die Zeiten
ändern sich. Die Güter werfen nicht immer hohe Er¬
trägnisse ab , wenigstens bei weitem nicht, was —" er
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zögerte — „was die Herrschaften benötigen, was der große
Haushalt kostet."

„Mein Herr !" Unwillig wandte die junge Frau sich ab.
„Verzeihen Sie meine Offenheit, die Sie jedoch selbst

hervorriesen. Wir müssen in diesem Falle die nackte Tat¬
sache beleuchten."

„Erklären Sie mir alles, wie es kam, wie es eventuell
abzuwenden ist, daß das Schreckliche eintritt ."

Herr Fröhlich gab nun der jungen Frau ein klares
Bild über die Verhältnisse und die finanzielle Lage ihres
Schwiegervaters . Sie wurde fast gelähmt vor Schreck.
Glücklich, ahnungslos hat sie bisher in den Tag hinein¬
gelebt, und ihr Gatte, er kämpfte wohl schon lange mit
diesen Schwierigkeiten. Nach außen hin führten sie das
glänzendste Leben und dennoch stand der Ruin bereits
vor der Türe . Nicht umsonst wurde Angelika schon als
Kind sehr klug geschildert. Diese Klugheit und ihr an¬
geborener Scharfsinn mußte ihr nun zu Hilfe kommen.
Sie wollte alle Mittel, die ihr zu Gebote standen, an¬
wenden, um dem Gatten zu helfen, um ihr Lebensglück
nicht scheitern zu sehen. Sie stand vor der Wahrheit. Bis¬
her glaubte sie eine reiche Frau zu sein, heute wußte sie,
daß den Alsens von all den schönen Besitzungen fast kein
Ziegel des Daches mehr gehörte. Warum hatte man ihr
dies verheimlicht, sie ein üppiges Leben führen lassen,
während — ?

„Könnte man die Güter nicht schnell verkaufen?"
sagte Angelika.

„Es wird schwer halten, zum mindesten aber käme
ein Hungerlohn dabei heraus. Sie müssen wissen, daß
bereits halb Berlin und die Umgebung von Herrn von
Alsens pekuniärer Lage unterrichtet ist. Diese alle, sie
würden , ich bin es gewiß, nur die Situation ausnützen.
Es wäre sozusagen auch kein besserer Tausch."

Grundgütiger Gott, also so weit war es bereits,
daß die Welt es ahnte, daß es bald die Spatzen von den
Dächern pfiffen, die reichen Alsens sind am Bankerott!

„Lassen Sie die Papiere hier. Ich werde mit meinem
Schwiegervater sprechen. Wir werden sehen, ob nicht
doch noch eine Möglichkeit vorhanden, das Entsetzliche zu
vermeiden. Sie sollen morgen Bescheid erhalten, bis dahin
können Sie vielleicht noch einen anderen Ausweg finden."

Der Agent war zufrieden, verabschiedete sich von
Frau Angelika und versprach sein möglichstes zu tun. Die
junge, ahnungslose Frau tat ihm leid, er glaubte wenig
an ein Vermeiden der Tatsache.

Als der Fremde das Gemach verlassen, blieb Angelika
eine Zeitlang wie erstarrt stehen. Sie stöhnte leise, sie
möchte weinen, doch sie konnte nicht, zu schwer hatte sie
die Erkenntnis getroffen. Was nun, was nun ? ist ihr ein¬
ziger Gedanke. Wie oft hatte sie schon gedacht, daß das
glänzende Leben, all der Luxus, mit dem der liebende
Mann sie umgab, unentbehrlich wäre. Ihre Liebe zu
Harry bedurfte dessen nicht, sie wäre in weit einfacheren
Verhältnissen glücklich, ja vielleicht glücklicher. Und nun,
da dieser Luxus, dieser Glanz nur mühsam aufrecht ge¬
halten , gleichsam nur ein Schein, dem ein furchtbares
Erwachen folgte, jetzt wurde sie doppelt traurig . Nun
mußte ihre Liebe die Feuerprobe bestehen. Sie mrißte
zu dem Gatten treu halten, auch in den schweren, dunklen
Tagen , die jetzt kommen würden. Angelika reckte ihre
schönen, kräftigen Arme. Sie konnte arbeiten, sie würde dem
Gatten beistchen, ein neues Leben zu zimmern, wenn es hier
zugrunde ging, wenn das glänzeirde Haus zusammenfiel.

Langsam begab sich Angelika zu der Schwester. Sie
hatte sich beherrscht und völlig in der Gewalt. Jsa sollte
noch nichts erfahren, nicht ahnen, was Angelika in dieser
Stunde erlebte an Leid und Schmerz. Es würde die
Schwester nur beunruhigen und ihrem Zustande schaden.
Es kam ja noch früh genug, daß auch sie alles wußte, dachte
Angelika mit schmerzlichem Lächeln.

„Du bist lange geblieben," sagte Jsa zu der Schwester.
„Ja , leider," sagte Angelika. „Der Mann hätte mich

ebenso unbehelligt lassen können. Ich habe von Harrys

und des Vaters Angelegenheiten doch keine
Es interessierte mich nachher aber, über meineŝ W^
geschäftliche Sachen orientiert zu sein. Ich habe nuu^
Einblick erhalten. Die Schwiegereltern hätten genu H
einem Besitztum, die anderen sind überflüssig und 5 "fc
bloß große Mühe und Aerger."

„Aber, Kindchen, die großen Besitzungen
jährlich ein schönes Geld ab. Dein Gatte will dock̂ 8
Wirkungskreis haben, kleines, törichtes Frauchen."^ W

Angelika lächelte schwach und senkte das
tief über ihre Handarbeit beugend. Eine Zeitlang
beide Frauen ihren eigenen Gedanken nach. Mittlers
wurde es Abend, die Herrschaften konnten zurückeriv
werden. Angelika bangte vor einem Wiedersehens
Harry. Ihr graute vor der Aussprache, die sie M ^
haben würde. Trotz aller inneren Angst und Sorge u/n
sie eine solche herbei. Sie wollte in allem Klarheit L*
Vielleicht war die Sache gar nicht so schlimm, wie stl
Agent hingestellt. An diese Hoffnung klammerte LI
junge Frau . — ~ :

Alsens mit ihren Gästen kamen zurück. Die bei!,
alten Damen waren heiter und froh. Frau von Alsens
mit der Mutter ihres Schwiegertöchterchenssehr zustieb^
Im Winter mußte Frau de Moredo sehr häufig ihr gasth^
Hans aufsuchen, was diese mit Freuden versprach. ct?s
de Moredo konnte oft das große Glück ihrer Jüngsten fmü
fassen. Auch mit der Wahl ihres ältesten Töchterst^
konnte sie nach wie vor zufrieden sein. Die Tatsache ju
sie bald Großmutter wurde, erhöhte ihre Freude. ' -

Während man in dem schönen Speisezimmer h,
Abendmahlzeit einnahm und sich draußen langsamW
Schatten der Nacht auf Wald und Flur senkten, heM
Angelika nur den einen Wunsch, mit dem Gatten allch
zu sein. Noch hatte sie nichts von dem unheilvollen Besut
am Nachmittag erwähnt ; Harry sollte es heute abend vm
ihr erfahren. Es war genug, wenn er allein in die unange.
nehme Sache eingeweiht wurde, den alten Vater durch
man nicht sogleich damit behelligen.

Endlich neigte auch dieser Tag seinem Ende»
die Bewohner Eckartstals begaben sich zur Ruhe. .U

Angelika bat den Gatten, mit ihr noch ein wenig i,
den Anlagen des Parkes zu promenieren , was dieser zr-
sagte. Er genoß gerne die schöne, mondhelle Nacht ch
Freien . Die junge Frau hatte aber hier mehr Mut, devi
Gatten die traurige Mitteilung zu machen.

Als sie eine Strecke gegangen und der weiche Abend,
wind sie umschmeichelte, begann Angelika erst langst
stockend, doch immer, beredter werdend. Harry lauscht
still der geliebten Stimme . Im ersten Moment war ei
keines Wortes mächtig, allmählich jedoch kam Leben in sm
Antlitz, er begriff, er verstand, daß all seine Bemühungen
nichts genutzt, daß der Verkauf von Burg Neuland
umsonst, daß nun wirklich alles zu Ende war.

Harry blieb dicht vor seinem jungen Weibe stehen,
das die schönen Augen voll Mitleid uird Trauer auf den
Gatten richtete.

Ein furchtbarer Schmerz übermannte ihn. Nicht et
allein wird in Schmach mrd Leid gerissen, auch die, die et
über alles liebte, mußte nun mit ihm zugrunde gehen, mit
ihm aus ' einer schönen, glänzenden Laufbahn heraus,
gerissen werden. Uird was dann ? Er, der verwöhn!!
Genußmensch, ein Bettler , sein Weib eine Bettlerin. O,er
war furchtbar! Diese Worte sagte er nun laut und qualvoll

„Harry, Harry, ich bitte dich, beruhige dich. Bit
müssen ganz vernünftig die Lage besprechen, vielleichti
noch Rettung möglich? Mein Kapital steht dir zur Ver¬
fügung, doch . . ."

„Angelika, o Angelika!" ist alles, was der unglücklich
Mann über die Lippen brachte.

Er zog seine Frau an sich und sagte mit bebender
Stimme : „Angelika, was auch kommen mag, wir gehör»
zusammen. Karrnst du mir dies versprechen?"

„Harry, welche Frage ? Denkst du vielleicht, ich ließe
dich im Unglücke allein?"
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inniger Kuß war seine Antwort . „Ich wußte es
HP ” ->ch habe es dir ersparen wollen . Wir haben ja

:fl, §. '7 '„ eaen angekämpft , haben schon gedacht , die Gefahr

[j:-glÊJ und nun, NUN ist es dennoch bitterer Ernst."
iei Eh . werden uns ein neues Leben zimmern , wir

auch ich kann arbeiten . Wir können mit Wenigem
iindjuE' i u »sere Liebe bleibt sich gleich, sie kann uns

Lmmen werden ."
0 lladifa , du hochherziges Weib . Ja , du hast recht.

"Rater der arme Vater , und die Mutter , wie werden
der 'yu

sie war Angelikas tiefster Schmerz . Die beiden
opute mußten noch solch schweres Schicksal überstehen.

-Nb nahm alles leichter und hoffte wieder auf
Tie^ Zbjwn. Ihnen aber war damit alles genommen,

ra„bt.'
P 9 KEÜeicht geben die Banken eine längere Frist und mit
Einern Gelde kannst du einen

IeiI  Nr ' wollen uns jetzt znr Ruhe
, J en  und morgen alles Weitere
2 Welch ein Glück, solch
2 Frauchen zu haben , das nur

m in meinem Kummer ein rech¬
ter Kamerad, eine Freundin ist." -
8 Tie nächsten Tage , die nun folg¬

te waren für Angelika voll innerer
Mast und Unruhe. Harry reiste so-
L „ach Berlin und erlangte von
n Banken tatsächlich noch eine

2swöchentliche Frist . Mit dem
bm zur Verfügung gestellten Gelde
!mer Frau wurde die dringendste
SbV «# - H- rry wn Alst»
kate-nim wieder einen schwachen
Hoffnungsschimmer. Wenn ihm das
Mick hold, so konnte man die ge-
Mliche Klippe umschiffen und der
Mfammenbruch wurde wenigstens
nicht so schlimm, als man gedacht.
Wohl gehörte ihnen dann fast nichts
mehr,außer den Möbeln, Schmuck rc.
Zem Auto und .auch die Villa , diese
könnten noch gerettet werden . Harry
würde sie dann verkaufen , denn die
Aufrechterhaltung seines jetzigen
Hausstandes war undenkbar. Mit
dem gewonnenen Kapital konnte er ein neries Leben
beginnen. Irgendwo , beileibe nicht in Berlin . Die Vater¬
stadt würde er verlassen. Es wäre mich zu schmerzlich,
nach all den Verlusten in kleinen, beschränkten Verhält-
lifsen weiter darin leben zu müssen.

Beruhigt und getröstet kehrte Harry wieder zu den
Seinen zurück. Der alte Herr von Alsen atmete wieder
auf! Der Sohn hatte ihn doch von allem unterrichten
müssen. —

Es ging nun alles wieder seinen gewohnten Gang.
Professor Nasmus und Dckktor Friesen hatten ihre ge¬
plante Schweizerreise angetreten ; auch Jsas und der Mutter
Aufenthalt in Eckartstal neigte seinem Ende zu. So un-
gerne Angelika sonst die liebsten Menschen scheiden sah,
jo war es ihr diesmal eine Erlösung . Mutter und Schwester
ahnten noch nicht, welch Unheil der Alsenschen Familie
drohte.

Angelika, die nun aus ihrem sonnigen Glücke auf¬
geschreckt, konnte sich nicht so leicht wieder in ihr bis¬
heriges sorgloses Dasein einlullen lassen. Sie war un¬
ermüdlich, um über die Lage des Gatten und Schwieger¬
vaters orientiert zu werden . Sie konnte nicht untätig
zusehen. Es dauerte auch nicht lange und Angelika besaß
volle Gewißheit über die ziemlich schwierige Lage des
Alsenschen Hauses. Sie war auch froh , als Jsa mit der
Mutter Eckartstal verließ . Mit mehr Ruhe und Hingabe
konnte sie sich nun allem widmen . Angelika hatte sich

Stolz wcrücn unsere fätznen üanu
wett über üicl.anclc wehen. . .
Unter ckcr Decke so starr...so weiß—Schlafen die tapferen stell!en . . .
Kanonen donnern aus weiter fern’,
Die fdiöncn Siege)u melden. . .
Cs pfeift der wind fein grimmiges lied,
Jagt über blutige felder,
staucht feine eisigen Kusse hin
Heber schweigende Wälder. . .
Rüttelt an kleinen Kremen aus hol?
Mutwillig im grausen Scherten. . .
was kümmert ihn der blutige Krieg
Mit feinen taufend Schmerlenr
Weh dir, du harter, rauher 6efeil,
Bald wirst du dem lemroind weichen
Und eine Decke, fo grün. . . fo weich. . .
liegt über den stillen leichen. . .
Bei Vogelfang und bei lenjesduft
wird uns der Sieg erstehen,
Stolj werden unsere fahnen dann
weit über die lande wehen . . .

Stda Söliö.

schon einen bestimmten Plan zurechtgelegt , der , wenn
alles zusammenfiel , sie und den Gatten wieder aufrichten
mußte . War es nicht schade, daß sie ihre wertvollen Kennt¬
nisse brach liegen ließ . Jetzt , da alles auf dem Spiele
stand und über kurz oder lang sich ihr Leben in ganz
anderen , bescheideneren Grenzen bewegen würde , konnte
ihr all das von Nutzen sein. ,

Einige Tage vor ihrer Abreise von Eckartstal begleitete
Angelika den Gatten nach Berlin.

„Ich möchte einige Bekannte aufsuchen, einige Be¬
sorgungen machen, " sagte sie zu Harry.

„Gut , ich habe nichts dagegen, " erwiderte dieser.
„Ich kann mich dir indes nicht widmen , da du ja weißt,
wie alles drängt ." , ,

„Ich verlange es ja nicht, Liebster, " sagte die junge
Frau lächelnd.

Harry war zufrieden , und sie benutzten das Auto , das
sie in kurzem in die Neichshanptstadt
brachte . Angelika verabschiedete sich
von Harry ; man vereinbarte eine be¬
stimmte Stande , um wieder zusam¬
men nach Eckartstal zurückzufahren.

„Bleib nicht allzulange , Schatz,"
sagte Angelika beim Abschiede. Dann
schritt sie leicht und froh , wie lange
nicht, die Leipziger Straße hinauf.
Sie nahm eine Mietsdrvschke und
ließ sich an verschiedene große Eta¬
blissements fahren , die sie in ihrem
kleinen Notizbuche notiert hatte,
und die ihr zu ihren Zwecken maß¬
gebend vorkamen.

Sehr höflich und zuvorkom-
merrd wurde die junge , schöne Frau
in den großen Zeitungsverlagen,
Buchhandlungen und sonstigen der¬
artigen Unternehmungen , an welche
sich Angelika wandte , empfangen.

Nicht immer wurde ihr Er¬
scheinen von Erfolg gekrönt , man
vertröstete auf spätere Zeiten oder
man 'hatte so viele Arbeitskräfte
bereits fest engagiert , so daß man
Angelikas Hilfe, Uebersetzuugen in
drei verschiedenen Sprachen aus-
zuführen , nicht benötigte . Bei
zwei größeren Etablissements hatte

sie indes Erfolg und erhielt sofort das Gewünschte.
Einige stellten ihr in Bälde ebenfalls reichlich Material
zur Betätigung zur Verfügung.

Wer war glücklicher als Angelika ? Der erste Versuch
war schon geglückt. Nun konnte es mit der Zeit wieder
schön und hell in ihrem Leben werden . Ja , vielleicht noch
viel besser. Angelika freute sich wie ein Kind auf den Weih¬
nachtsmann . Gern würde sie jetzt die mütterliche Wohnung
ausgesucht haben , doch Frau de Moredo weilte ja wieder
in Leipzig bei Jsa . Die junge Frau zog die kleine, goldene
Uhr. Es war fünf Uhr, also noch reichlich zwei Stunden,
bis sie den Gatten am Potsdamer Platz erwarten durfte.
Sie suchte in der Leipziger Straße eine bekannte Konditorei
auf und trank ein Täßchen Schokolade. Nahe am Fenster
war ein gemütliches Plätzchen, dort setzte sich die junge
Frau nieder und blickte interessiert auf das buntbewogte
Bild , das vor ihren Augen vorüberflutete . Kindheits¬
erinnerungen erwachten , und rascher als sie gedacht, verging
ihr die Zeit.

Als die junge Frau von Alsen wieder am Potsdamer
Platze anlaugte , war ihr Gatte bereits anwesend . Angelikas
eben noch frohes Herz pochte heftig , als sie Harry ansichtig
wurde . Was war geschehen, daß der Mann so geisterhaft
bleich, so starr und finster vor sich hinblickte?

„Harry, " sagte sie, auf ihn zueilend.
„Komm , Kind , wir fahren nach Hause. Ich dachte,

erst bei Kempinstky etwas zu rasten , doch^—"
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„Es ist schon spät, die Eltern würden sich ängstigen,"
entgegnete Angelika hastig. Sie wußte, es bedurfte keiner
Frage , das Unheil brach über ihnen zusammen. Der Schlag,
den sie lange gefürchtet, geahnt und jeden Tag ängstlich
erwartet , er traf nun ein.

Schweigend legten sie die Fahrt nach Eckartstal zurück.
Angelika hielt die Hand ihres Gatten in der ihrigen. Sachte
fuhr sie über sein schönes, lockiges Haar. Ihr wurde ganz
bang zurnute. Sie hätte es lieber gesehen, daß Harry nun
in heftigen Worten über das Mißgeschick der Familie geredet.

Als sie in Eckartstal anlangten, sagte Harry zu seiner
jungen Frau , ehe sie zu den Eltern gingen: „Gela, wir
müssen uns ein neues Leben zimmern. Es bricht jetzt alles
über uns zusammen."

Er faßte ihre Hand und sah ihr tief in die Augen.
Angelika blickte zuversichtlich zu ihm auf.
„Harry , ich habe bereits Schritte dafür getan, " sagte

sie, und trotz allem Leid, dem sie nun entgegenging, huschte
ein glückliches Lächeln über ihre Züge. Sie gab dem Manne
Mut , das Schwere zu tragen.

„Wie, du hast . . . ? Angelika, Kind, das kannst du ja
nicht."

Angelika lächelte und schwieg. Es war jetzt nicht der
richtige Moment , darüber zu sprechen. Arm in Arm gingen
sie jetzt zu den Eltern, und wenige Minuten später wußten
die Bewohner Eckartsta' o, daß, sie gänzlich verarmt, daß
selbst Harrys Villa in kurzem zur zwangsweisen Ver¬
steigerung kommen würde. —

Der schwerste Tag für die Familie von Alsen nahte.
Ein trüber Novembermorgen war über Berlin angebrochen.
Schwarze Wolken zogen am Himmel dahin und verscheuchten
jeden Sonnenstrahl. Angelika saß mit den Schwiegereltern
ihres Mannes in deren nun ziemlich leeren Wohnung, da
ihnen nur das Notwendigste gelassen wurde. Alles andere
wurde bereits zur Versteigerung fortgeschafft. Frau von
Alsen war eifrig mit Packen beschäftigt, wobei ihr die hellen
Tränen aus den Augen stürzten. Wer hätte sich solch ein
Ende jemals träumen lassen? Sie begab sich mit dem Gatten
in ihren Heimatort, woselbst sie mit dem der alten Frau
zustehenden eigenen kleinen Kapitale bescheiden leben
wollten.

Harry und seine junge Frau hatten das kleine Land¬
gütchen Doktor Friesens in Pacht genommen. Dies war
Angelikas Werk. Herr Doktor Friesen hatte bei seiner An¬
wesenheit in Eckartstal erwähnt, daß er bis Ende des Jahres
einen neuen Pächter für sein Gut suche, da der gegen¬
wärtige sich nun selbst einen großen Landsitz gekauft habe.
Angelika schrieb Friesen, und nach einigen Korrespondenzen
übertrug Friesen dem jungen Ehepaar sein Anwesen um
einen bedeutend niedrigeren Preis , als ihn der Vorgänger
zahlte. Angelika war ihm dafür von Herzen dankbar. Was
hätte Friesen der allverehrten jungen Freundin nicht alles
getan ? Mit Bestürzung und tiefer Trauer erfuhr er von
ihrem Unglück und stand nun mit Rat und Tat den jungen
Leuten zur Verfügung.

Auf Angelikas und Harrys Wunsch blieben deren An¬
gehörige noch in Unkenntnis von Alsens Bankerott.

„Helsen können sie uns jetzt nicht," sagte Harry zu
seiner Frau . „Ich möchte nicht, daß sie auch noch ihr Geld
bei uns verlieren ; es ist mir schon furchtbar genug, daß
deines nun auch dahin ist."

„Ich halte es auch für richtig," sagte Angelika. „Jsa
hat heute geschrieben. Sie sind so glücklich im Besitze
des Kindes. Zur Taufe soll ich dort sein; dies wird wohl
nicht gehen, und dann ist ja noch Zeit, ihnen alles zu
berichten."

„Ja , Herz," sagte Harry. (Fortsetzung solar)

Sinnspruch.
Mancher ist wohl , der erfahren
Hat ans Erden keine Lust,
Keiner , der nicht still bewahren
Wird ein Weh in seiner Brust.

Der Stolz - es öeutschen
Von Georg  H o e r n e r . (Kulturgeschichtliches vomw (Nachdrug„

affenstolz ist etwas den Germanen Angeborenes.
in der nervigen Faust verteidigte der Germane sw 6* H
und als es in der Heimat zu eng wurde , bahnte

Schwert Platz zu den zahlreichen Volksgenossen in fremden sck»
Der Nahkampf war für den Germanen die grafte Lust, und SLtS  Ei,mit bcr blöken Körverkrast Monn oeoen Monn rrnfroA,.—" * ^ Lri

Dnfe
Jflj);

mit der bloßen Körperkraft Mann gegen Mann nabezurücken
Bestreben jedes einzelnen , und bei allen Feinden gefürchtet
Waffe wurden daher häufig als Einheit gefaßt , eines sü. .« “tu* - ««* cnripht 9Sfr irtnprt TtnrfvipM-- ßmtrtS (n tiiof CKÄfiof“ _ V 0(« dirSs SC
gesetzt. Wir sagen nocb jetzt: „Soundso viel Säbel ", wenn w-ru «erfen .'
Reiter meinen . In der Tat hatten edle Waffen einen , man sü(rt
persönlichen iltuhm . Siegfried ist doppelt icbrccklicku wenn umpersönlichen Ruhm . Siegfried ist doppelt schrecklich, wenn er den ^ fwüfi
fuhrt , » nd ^ »ldebrands Schwert „Freisant 'h Wittichŝ von m
schmiedete Waffe „Miming ", Bcowulss Langschwert . NSalina- ^
„Schimming " und Tietleibs „Weisung " fürchtete noch jeder.. . .. . . noch jed»
Die meisten dieser Namen sind vom Herkommen oder der
der Schwerter genommen . So bedeutet der Schwcrtnam - « , ^ ^ . . ,
„Kind der Felsenhöhle " (balm -- übcrhängender Fels ), denn er **!
mit dem Horte der Zwerge aus dem hohlen Berge ; Frei 'sanNtz

bild tws Entsetzens (vraisen - schrecken bringen ); Schimmchĝ ^ hie, dvom Schimmern der blanken Waffe . Gute Schwerter ver»i^ ^ « H <>
als wertvoller Besitz von Geschlecht zu Geschlecht, und nicht feiÄ !5 «SÄ
sich auf mittelalterlichen Bildnissen und Grabsteinen ältere k na"
formen angebracht als bei den übrigen Wassenstücken. Es sind

feil yl Kriegs
formen angevracht als vei den übrigen Waffenstücken . Es imh' iwS
„Erbschwerter ", d. h . solche, die der Ahne einst rrihmreich gefübû 110
und die sich nun auf den Nachkommen vererbten , aleickckon,und die sich nun auf den Nachkommen vererbten , gleichsam als en,
seiner Tapferkeit , die aus den Enkel übergehen sollte. Gute Sa,
wurden seltener durch Kauf als durch Kamps gewonnen . Daww?
im Beowulflied das Schwert den Beinamen „Raub des Kühnen"
darum freut sich auch der kühne Hagen über den Erwerb W «u. S
ebensosehr wie über den Tod des verhaßten Helden Siegfried &
dem Schwert werden sogar ganze Stämme benannt ? Namen wie
und Cherusker hängen mit herus (hairus ), das Schwert
und würden also ungefähr „Schwertmänner " heißen . Der
Sachsen lehnt sich an die ebenso benannte Waffe an , die ein “ ®
bezeichnet (weil die sächsischen Fürsten dem deutschen König das KM
bei der Krönung vortrugen , führen noch später deren NachwlM
Kurfürsten von Meißen , das Schwert im Wappen ). batfXn va  11f ftttmomiofon hiorSoti Soft nv . _ a .#
darauf hingewiesen werden , daß viele Personennamen mit ? scn- E
zusammengesetzt sind (siehe darüber Zeitschrift Germania , Wien Ä
Band 19 Seite 62), wie Jsebrandt , Jsegrimm usw . Gern weihte mau«,
das Schwert , z. B . heißt es im Parzifal : „Das Schwert bedarf ein Ce«ü
wort ", in demselben Gedichte ist übrigens der Aberalaube übeilick
eine zersprungene Schwertklinge könne durch Weihwasser wieder eck«
werden . Die Bedeutung des Schwertes zeigt sich auch im deM
Recht , denn es galt als Zeichen über Leben und Tod und somit der ßnta
barkeit überhaupt . Deshalb erschien der Gaugraf auf der M»W
nie ohne Schwert uno die Bilder des Sachsenspiegels zeigen ih
dem Schwert auf dem Schoße . Auf die Schwertklinge legte ma,
Finger beim Eid , namentlich beim Schwur der Heeresfolge und
Bekräftigung von Friedensverträgen . Die „Schwertleite " erst,
Tacitus erzählte , d. h. die feierliche Ueberreichung von Schani:
Schild , machte den jungen Germanen mündig , denn jetzt erst toi
der Wehrhaftgemachte sich und anderen Sicberheit verbürgen.

Es erscheint natürlich , daß solcher Waffenstolz jede andere Ätz
ferligkeit verachtete , und daß der Krieger der angesehenste Mann
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Der Schmied jedoch war schon früh angesehen , denn ihm verdanke« «T
die kunstreichen Waffen . ^ Hat ^dochsonarder Vandalenkönig Geisa ^ msköeinen geschickten Schmied in den Grnsenstand erhoben , und
der sagenberühmte Schmied grauer Vorzeit , leitete sein Gescb
Königen und Göttern ab . Bekanntlich lernte auch Jung -Siech
einsamer Waldschmiede die Kunst , Schwerter zu schmieden, von g
nisvollen übermenschlichen Wesen . Durch das ganze Mittelalter
hörten die Zünfte der Waffenschmiede , namentlich in Passau, Äugt
Halle , Mainz , Zürich und Bern , zu den angesehensten Ständen
genossen mancherlei Vorrechte . Wie das Schwert dem Germanen
Leben teuer war , so begleitete es ihn auch in das Grab , denn aus die
zog der Germane , der im Kampf gefallen war , ein zu Walhals Freche
die nach primitiver Ansicht in endlosen Reiben von Festgelagen
fröhlichen Kampfspielen bestanden . Gerads die Grabfunde sind es ck « na-lowXi «> ritrS tri VTnttifrfKttiSmnrtd »* _die uns in wünschenswerter Weise über die Bewaffnung unsererS
fahren aufklärten und noch heute Zeugnis ablegen von ihrer Tapseck

Mit der Erfindung des Schießpulvers , die das Persönlichee ty.
Kampfe abschwächte, mit der Einführung dxr Söldnerscharen , die
um des Geldes willen , bald für diesen , bald für jenen Herrn kämpstn
veränderte sich die Stellring des WasfenhandWerks . Das Heer 6fe
oft den Sammelpunkt beritelustiger Abenteurer und solcher, die, s
Daseinskampf gescheitert, den Krieg als letzten Ausweg betrachtete
Erst das Ende des Werbesystems und die Einführung der allgemein
Wehrpflicht hob das Ansehen der Waffen wieder . Da es ein Teilte
Lebensaufgaste jedes einzelnen wurde , stieg sein Ansehen , und im Leck
des 19. Jahrhunderts hob sich die Stellung des Offiziers zu der er-
im Staatswesen und in der Achtung der Menge . Wenn auch das
im  eigentlichen Sinne nicht mehr die Waffe von heute ist, so ist
alte Name als Bezeichnung ftir die Wehr heute noch im Gebrauch.
doch der Kaiser selbst in seiner Rede bei Ausbruch des jetzigen Krieges,dtzl
im Kampf gegen unsere Feinde das Schwert aus der Scheide zieben««tz^
neuem Ruhni führen wolle und es nur in Ehren wieder einsteckm mit
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Allerlei.
Au unseren Bildern.
Bon unseren Kriegsschauplätzen.

-xstes Bild führt uns beute auf den westlichen Kriegs-
ttnf eI (j .:n belgischer Bauer wird , weil er keine Ausweispapiere

rtVn und zur Militärbebörde gebracht , um sich zu verant-
!"L nächsten Bilder führen uns dann auf den östlichen
* nis Zunächst in das von den Russen befreite Ostpreußen,

^ n Blick auf die von den Russen zerstörte Stadt Geroauen
e!?.s Mlle , die in den Karpathenkämpfen herrschte , hat die
^ 'ungarische Militärbehörde , wie unser Bild zeigt , veranlaßt,

. i pn Schutz gegen die Witterung mit Müssen zu versehen,
rruppen »» »s tẑ ni die Russen vertrieben wurden , war der Schau-
" "r r Kämpfe. Das folgende unserer Bilder zeigt uns ein

fl Ein großer Waschtag " , den dre vom Dienst zurückgekehrten
^ im Quartier haben . Das Tauwetter hat in dem Gebirgs-

Karpathen naturgemäß kräftige Wirkung zur Folge gehabt,
Inständig unter Wasser gesetzte Dorfstraße zeigt . Bon be-eine

cm
es im

Interesse ist ei» Bild des 30,5 -om -Mörsers in Tätigkeit.
Krieg 'auch behagliche Szenen gibt, zeigt uns eine Photo-

i die zwei Sotdalen bei der Bereitung von Kartoffelpuffern in
ws.- eines Unterstandes festgehalten hat . Bon den Verwüstungen
« ■. 2 (pot ein von den Russen zerschossener Wasserturm an der

Warschau Zeugnis ab . Das letzte unserer Bilder zeigt
chre» aus Schlittenkufen gesetzten Munitionswagen.

Rätselecke. (Nachdruck
verboten.)

Scharade.
Sind auch weise immer deine Schritte,
Mehr noch sind sie's durch die zweit ' nnd dritte.
Ist dir's schwer, die erste aufzufinden,
Wird das Ganze sie dir treulich künden.

Bilderrat jel.

Auslösungen Ser Aufgaben in - er letzten Nummer.
Auflösung des Rösselsprungs:

Durch Weisheit wird ein Huris gebauct » nb durch Verstand erhalten.
Sprüche Salomon».

Auflösung des Homonyms:
Steg.

Auflösung des magischen Quadrates:
L 8 A ü
V A ü L
AULA
ULAN

Auflösung des Vexierbildes:
Bild auf den Kopf stellen, dann ist der Franktireur links neben

dem Soldaten zu sehen.

Kriegs -Chronik.
(25. Fortsetzung.)

17 »cbrnar : Im Westen . Die Franzosen und Engländer unter-
-en °n verschiedenen Stellen besonders hartnäckige Angriffe. Nord-
! « ejmg werden feindliche Angriffe obgewicsen. Besonders starke
Ä richten sich gegen die deutschen Linien in der Champagne , die
riach zu erbitterten Nahkämpsen führen . Abgesehen von einzelnen
I Abschnitten, in die der Feind eingedrrlngen ist nnd in denen der

noch andauert , werden die feindlichen Angriffe überall abgewiesen,
den Argonncn setzen die Deutschen die ' Offensive fort und erobern
me Zeile der feindlichen Hauptstellung. Auch im Priesterwalde
lich Toul sind mehrfache Erfolge zu verzeichnen,
stin Osten. Nördlich der Memel folgen die deutschen Truppen
,'lberoll geworsenen Gegner in Richtung Tauroggcn über die Grenze,

dem Waldgebiet östlich Augustowo finden an vielen Stellen Ver-
na-kämpse statt. Die von Lomza nach Kolno vorgehende russische

-nne wird geschlagen. Ebenso wird eine feindliche Abteilung bei
jewo auf Ossowiec zurückgeworfen. Auf der gewonnenen Front
-Racianz in Polen nördlich der Weichsel scheinen sich hartnäckige
pse zu entwickeln. — Nach zweitägigem Kampfe wird Kolomea

men. In den südlich der Stadt bei Kluczow-Wielki und Myrzyn
dem lg. Februar andauernden Kämpfen machen die Russen große

Anstrengungen, die Stadt zu behaupten. Um 5 Uhr nachmittags gelingt
er, durch allgemeinen Angriff den Gegner trotz erbitterter Gegenwehr

seiner letzten Stellung vor der Stadt zu werfen und in einem Zuge
mit den Fliehenden Kolomea zu erreichen. Die Zerstörung der Pruth-
brückewird verhindert . Im Karpathenabschnitt bis in die Gegend von
Lyszkow dauern die Kämpfe mit großer Hartnäckigkeit an.

18. Februar : Im Westen . Die Angriffsversuche der Franzosen
und Engländer dauern mit Erfolglosigkeit an . An der Straße Arras-
Lille sind die Kämpfe um ein kleines Stück deutschen Grabens , in das
der Feind vorgestern eingedrnngen war , noch im Gange . Die Franzosen
erleiden nordöstlich Remis besonders starke blutige Verluste und verzichten
«ns weitere Vorstöße. In der Champagne nördlich Perthes wird noch
gelämvst. Oestl' ch davon werden die Franzosen unter schweren Verlusten
zurückgeschlagen und halten sich nur noch auf wenigen kurzen Stellen
der deutschen vordersten Gräben , Zu einem vollen Mißerfolg führen die
Angriffe gegen die deutschen Stellungen bei Bourenille -Bauquois (östlich
des Argonner Waldes und östlich Verdun ). Die am 13. Februar von den
Deutschen genommene Höhe 365 und der Ort Norroy (nordöstlich Pont-
n-Mouffon) werden von den Deutschen nach gründlicher Zerstörung der
swnzösischcn Befestigungsanlagen wieder geräumt . Einen Versuch,
cicie Stellungen mit Waffengewalt wieder zu gewinnen , macht der
^ nicht.

Im Osten. Bei Tauroggen und im Gebiet nordwestlich von Grodno
ccuern die Berfolgungsgefechte noch an . Die bei Kolno geschlagene

feindliche Kolonne ist nördlich Lomza von frischen Truppen ausgenommen
worden . Der Feind wird erneut angegriffen . Die Kämpfe bei Plock-
Racionz sind zu unseren Gunsten entschieden . An der Karpathenfront
von Dukla bis gegen Wyszkow werden zahlreiche auf die Stellungen
der Verbündeten versuchte Angriffe der Russen unter großen Verlusten
für den Gegner zurückgeschlagen. Aus der Richtung von Stanislau führt
das Vorgehen feindlicher Verstärkungen zu neuerlichen größeren Kämpfen
nördlich von Nadworna und nordwestlich Kolomea , die noch andauern.
In der Bukowina wird der Gegner über den Pruth zurückgeworsen.
Czernowitz wird von den österreichisch-ungarischen Truppen besetzt. Die
Russen ziehen in der Richtung auf Rowosielica ab.

Vom Luftkrieg . Auf einer Erkundungsfahrt bei Südsturm wird
das Luftschiff L 3 infolge eines Motorschadens auf die Insel Farör an
der Westküste Jütlands geworfen . Das Luftschiff ist verloren . Die ganze
Besatzung wird gerettet.

19. Februar : Im Westen . An der Straße Arras -Lille werden
die Franzosen aus dem von ihnen am 16. Februar besetzten Teil eines
deutschen Grabens herausgeworfen . In der Champegne gehen die
Franzosen erneut zum Teil mit starken Massen vor . Ihre Angriffe brechen
unter dem deutschen Feuer völlig zusammen . Oestlich Verdun bei Combres
werden die Franzosen nach anfänglichen Erfolgen unter schweren Ver¬
lusten zurückgeschlagen. In den Vogesen erstürmen die Deutschen die
Höhe 600 südlich Lusse und erobern 2 Maschinengewehre.

Im Osten . Tauroggen wird von den Deutschen genommen . Die
Verfolgungskämpse nordwestlich Grodno und nördlich Suchawola stehen
vor ihrem ' Abschluß. Der Kampf nordwestlich Kolno dauert noch an.
Südlich Myscpnic werfen die deutschen Truppen die Russen aus einigen
Ortschaften . In Polen nördlich der Weichsel finden beiderseits der Wkra
östlich Raeionz kleinere Zusammenstöße statt . — An der Front in Russisch-
Polen herrscht eine lebhaftere Gefechtstätigkeit , da die Russen zur Ver¬
schleierung von Bewegungen hinter der Gefechtslinie ihr Artillerie - und
Jnfanteriefeuer verstärken . Hierauf entwickeln sich in mehreren Ab¬
schnitten Gefechtsaktionen , die zur Vertreibung vorgeschobener russischer
Abteilungen führen . In Westgalizien gehen Teile der österreichisch¬
ungarischen Gefechtsfront zum Angriff über und nehmen einige ^ Vor¬
stellungen der feindlichen Schützenlinie . In ihrem Gefechtsabschnitt
erstürmen Tiroler Kaiseriüger in überraschendem Anlauf eine vom Gegner
seit Wochen befestigte und mit Hindernissen umgebene Ortschnst. Die
Kämpfe in den Karpathen werden mit großer Hartnäckigkeit fortgesetzt.
Nördlich Nadworna und Kolomea weisen die verbündeten Truppen
Vorstöße der Russen unter großen Verlusten des Gegners zurück.

Vom Luftkrieg . In dem schweren Südsturm , dem das Luftschiff
L 3 zum Opfer gefallen ist, ist auch das Luftschiff L 4 verloren gegangen.
Es ist infolge Motorschadens bei Blaavands -Huk in Dänemark gestrandet
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und später nach dem Meere abgetrieben . Von der Besatzung sind 11 Mann,
darunter der Kommandant , gerettet.

Von der Türkei . Eine feindliche Flotte , bestehend aus vier eng¬
lischen und vier französischen Schiffen , eröffnete auf die Dardanellenforts
rim 8 Uhr 2 Minuten vormittags in einer Entfernung von 16 Kilometern
Feuer mit Geschützen größten Kalibers . Die osmanischen Artilleristen
erwiderten dasselbe erst, nachdem das französisch-englische Geschwader
auf kurze Entsernunak >eraNgekommen war , und fügte ihm großen Schaden
zu. Das Admiralsschiff erlitt eine schwere Havarie und wurde von Tor¬
pedobooten , die es sofort umringten , als sie es in Gefahr sahen , aus der
Schlachtlinie geschleppt . Zwei weitere feindliche Schiffe wurden außer
Gefecht gesetzt und zogen sich zurück. Nach einer Vergeudung von
600 Granaten mußte sich die feindlicke Flotte , von der drei Einheiten
fast vollstäirdig unbrauchbar gemacht worden waren , entfernen.

20. Februar : Im Westen. In der Champagne nördlich Perthes
und nördlich Les Meniles greifen die Franzosen die Deutschen mit sehr
starken Kräften an . Alle Versuche des Gegners , die deutschen Linien
zu durchbrechen , scheitern. An einigen kleineren Stellen gelingt es ihnen,
in die deutschen vordersten Gräben einzudringcn . Dort wird noch ge¬
kämpft . Im übrigen wird der Gegner unter schweren Verlusten zurück¬
geworfen . Auch nördlich Verdun wird ein französischer Angriff abge¬
schlagen . Bei Combres machen die Franzosen nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung erneute Vorstöße . Der Kampf ist noch im Gange . In den
Vogesen nehmen die Deutschen die feindliche Hauptstellung auf den
Höhen östlich Sulzern in einer Breite von zwei Kilometern/sowie den
Reichsadlerkopf westlich Münster im Sturm . Uni die Höh " nördlich

Von der Marine . Ein englischer Militärtransport von 2Wvi
ist mitsamt dem Transportdampser im englischen Kanal »etten?*
— In Buenos Aires ist der deutsche Dampfer „Holger " mit z 1
gieren und der Bemannung der englischen Dampfer „Higb2^
(7600 Tonnen ), „Potaro " (4400 Tonnen ), „Hemisphäre " (zzga? s
„Semantha " (2850 Tonnen ) und des Segelschiffs „Wilfried" i
den deutschen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm " zum Sinken
wurden , eingetrofsen . ^

22 . Februar : Im Westen . Oestlich Ypern wird wieder
licher Schützengraben genommen . Feindliche Gegenangriff¬
gewonnenen Stellungen bleiben erfolglos . Gegen die beutjrf
lungen nördlich Verdun greift der Gegner gestern und heute,
jeden Erfolg an . den Vogesen werden die Orte Hohrod.-
wcihcr nach Kampf von den Deutschen genommen.

Im Osten. Neue Gefechte beginnen sich bei Grodnv uv
Srichawlo zu entwickeln. Die gemeldeten Kämpfe nordwestli
wiec und Lomza , sowie bei Prasznysz nehmen ihren g ottQT
Die Verfolgung der Russen in der Winterschlacht in den SDJaiu'
beendigt . Bei der Säuberung der Wälder nordwestlich Grodnv,
den in den letzten Tagen gemeldeten Gefechten im Bobre - und ,
gebiet wurden bisher 1 kommandierender General , 2 Divisionsf-
deure , 4 andere Generale und annähernd 40 000 Mann gefano
Geschütze, eine noch nicht festgestellte Anzahl von Maschm^ I^ '
nebst viel sonstigem Kriegsgerät erbeutet . Die gemachte Beute
Winterschlacht in Masuren steigt damit bis heute auf 7 Genew **
100 onn Mann , über 150 Geschütze, noch nicht annähernd j,sie

Dom östlichen Kriegsschauplatz - Sin auf Schlittenkufen gesetzter Munittonswagen. mit de
fühlen

Mühlbach wird noch gekämpft . Metzeral und Sondernach werden nach
Kämpfen von den deutschen Truppen besetzt.

Im Osten . Südwestlich . Kolno wird der ,Feind in die Vorstellungen
von Lomza zurückgeworfen . Südlich Myscyniec und nordöstlich Prasznysz
und östlich Racionz finden Kämpfe von örtlicher Bedeutrmg statt . —
Um die von den österreichisch-ringarischen Truppen eroberten russischen
Vorstellungen im Raume südlich Tarnow und am Dunajec entwickeln sich
heftigere Kämpfe . Die Gegenangriffe der Russen werde, ', mehrmals blutig
zurückgeschlagen. An der Karpathenfront ist die allgemeine , Situation
bis in der Gegend Wyskow unverändert . In Südostgalizien kann der
Feind die starken Stellungen nördlich'Nadworna nicht behaupten . Dem
letzten entscheidenden Angriffe ausweichend , zieht er in der Richtung auf
Stanislau ab , verfolgt von der österreichisch-ungarischen Kavallerie.

Von der Mariner Der Handelsdämpfer „Cambank ", auf der Fahrt
von Cardiff nach Liverpool , wurde auf der Höhe der Jniel Anglesey von
einem deutschen Unterseeboot torpediert und zum Sinken gebracht.
Des weiteren hat ein deutsches Unterseeboot in der Irischen See ein
englisches Kohlenschiff angehalten und es, nachdem die Besatzung aus¬
gebootet war , versenkt.

21. Februar : Im Westen. Bei Nieuwpoort lief ein feindliches
Schiff , anscheinend Minensuchschiff, auf eine Mine und sank. . Feind¬
liche Torpedoboote verschwanden , als sie beschossen wurden . An der
Straße Cheluvelt -Ypern, . sowie am Kanal südöstlich Ypern nehmen die
Deutschen je einen feindlichen Schützengraben . In der Champagne
herrscht nach den schweren Kämpfen der vergangenen Tage verhältnis¬
mäßige Ruhe . Bei Combres werden drei mit starken Kräften und großer
Hartnäckigkeit geführte französischeAngriffe unter schweren feindlichen Ver¬
lusten abgeschlagen . In den Vogesen schreitet der deutsche Angriff weiter
vorwärts . In der Gegend südöstlich Sulzern nehmen die Deutschen Hoh-
rodberg , die Höhe bei Hohrod und die Gehöfte Bretzel und Widental.

Im Osten . Nördlich Ossowiec, südöstlich Kolno und auf der Front
zwischen Prasznysz und Weichsel (östlich Plock ) nehmen die Kämpfe ihren
Fortgang . — In den Kämpfen an der Karpathenfront von Dukla bis
Wyszkow werden mehrere russische Angriffe unter schweren Verlusten des
Gegners zurückgeschlagen. Die Operationen südlick vomDnjestr dauern fort.

Geräte aller Art einschließlich Maschinengewehren . Schwere <
und Munition wurden vom Feind mehrfach vergraben oder in den§
versenkt. Die 10. russische Armee des Generals Baron "SieversK
somit als völlig vernichtet betrachtet werden . — An der Front in Iz
galizien Artilleriekämpfe und Geplänkel . Vereinzelte Vorstöße derN-
werden mühelos abgewiesen . In den Karpathen zahlreiche wW
Angriffe , die im westlichen Abschnitte auch während der Nacht and«
Alle diese Versuche, bis zu den Hindernislinien der Verbündeten»
gehen , scheitern unter großen Verlusten für den Feind . Südlich,
Dnjestr entwickeln sich Kämpfe in größerem Umfange . Eine starke Giq
des Feindes wird nach längerem Kampfe geworfen und 2000Gch«j!
gemacht . Außerdem werden 4 Geschütze und viel Kriegsmaterial erbniti

Von der Marine . Der englische Truppentransportdampsel
wird nachmittags 4 Uhr 45 Minuten bei Beachy Head durch einte
sches Unterseeboot zum Sinken gebracht.

23. Februar : Im Westen . Die Festung Calais wird in derM
vom 21. zum 22. Februar durch ein Zeppelin -Luftschiff ausgiebbr
Luftbomben belegt , die das Bahngeleise der Linie St . Omer-«
brouck und -Dünkirchen beim Bahnhof Foutinettes beschädigen und cb
Reihe von Häusern zertrümmern . ' In der Champagne greifen die Ai-
zosen bei und nördlich Perthes erneut , wenn auch mit verwind«
Stärke , an . Sämtliche Vorstöße brechen in dem deutschen Feuerzusa« :
Bei Ailly -Apremont werden die , Franzosen nach anfänglichen klckw
Erfolgen in ihre Stellungen , zurückgeworfgn . In den Vogesen«,
der Sattelkopf nördlich Mühlbach im -Sturm genommen.

Im Osten. Ein von den Russen mit schnell zusammengeW
neugebildeten Kräften von Grodnv in nordwestlicher Richtung vechD
Vorstoß scheitert unter vernichtenden Verlusten . Die Zahl bet
beuteten Geschütze auf der Verfolgung nach der Winterschlaf
Masuren hat sich auf über 300, darunter 18 schwere, erhöht. W
westlich Ossowiec, nördlich Lomza und bei Prasznysz dauern dieW
an . An der Weichsel östlich Plock dringen die Deutschen weitern«
Richtung Wyszogrod vor.

(Fortsetzung folgt .)
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